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Diıe moderne und wıssenschaftliche hebräische Lexikographie verbindet sıch mıiıt
dem Namen Wılhelm Geseni1us, VOon 10-18 Professor Hall  ® Von iıhm
erschıen mehreren Auflagen sein „Hebräisches und Aramäısches
Handwörterbuch über das Alte J1estament“, der ıte| der 10 Aulflage. Damiıut
Wäl, WIeE 6S Vorwort des Neuen Gesenıius (18 Auflage) Von eyer und
Herbert Donner heißt, „dıe rgestalt uUNsSserIes Wörterbuches“ geschaffen.
uberdem egann Gesenı1us 1829 mıt der Veröffentlichung seines „ZThesaurus
philologicus CNMÜCLLS linguae hebraicae el chaldaicae“, eın Werk, das erst 1858 nach
seinem Tode vollendet wurde. Das Hebräische und Aramäiısche Handwörterbuc|
rlebte nach dem Tode Von Gesenıius mehrere euauflagen und Neubearbeıitungen,
darunter mehrere Von Frants Buhl zwıischen 1890 und 1915 Seıither gab
zahlreiche Nachdrucke, dıe den Text Von 1915 unverändert darbiıeten.
Buhl der Däne, Wäal eın vorzüglicher Hebraist N gibt Von ıhm einen dänisch
geschrıebenen Psalmenkommentar und Buhl War zugleich eın erprobter Arabiıst
Kr veröffentlichte 1903 auf Dänisch eın Buch über ohammed, das 1930, übersetzt
Von chaeder, NECU und noch erweıtert wıederum erschıen. Vertraut auch mıt
anderen semitischen prachen, brachte Buhl alle nötiıgen und wünschenswerten
Voraussetzungen mıt, seıin Lexicon der Tradıtion Von Gesenıus fortzuführen,

neben dem ebräischen die verwandten prachen mıt berücksichtigen. In
Leıipzig, eıne eitlang lehrte, fand aliur dıe mgebung: für das
Akkadische Heıinrich Zimmern, für das abıische ugus Fischer und für dıe
arabıschen Dıalekte Hans Stumme und für das Agyptische eorg eindor
och ıst das Ja mehr Ur der and und doch keine u  en Im Kreise seiner
Verwandten trıtt das Hebräische als echte, weltlıche Sprache hervor, und ZWal als
eine der altertümlichsten ıhnen, eine wichtige Tatsache, über die jetzt aber
nıcht mehr werden soll
Für das Bıblisch-Hebräische, immerhın die Hauptsache, erweiıst sıch Buhl als eın
eister der klaren und übersic  chen Darstellung, dıe staunenswerter Weise

Referat, das 2.1.1989 der Berner „Alttestamentlichen Sozijetät“ gehalten wurde,
erstmals erschıiıenen Theologische Zeıtschrift 45, 1989, -289, hıer wıieder abgedruckt mıt
freundlicher Genehmigung des Friedrich Reinhard Verlags asel und der Herausgeber der
„T’'heologischen atschrift“
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dıe Miıtte hält zwischen einer ärglıchen Knappheıt und einer grÖSSCH Breite.
Man kann immer NUTr taunen über das sıchere Mass, das en
Nachdem 1915 die letzte Auflage Von Buhls and erschienen Wal und die e1'
nıcht mehr fortsetzen wollte, drängte sıch dıe rage nach einem Jüngeren Gelehrten
auf, der bereıt und phılologisch ausgerüstet ware, dıe Aufgabe einer
Neubearbeıitung übernehmen Wıe ich von er Baumgartner WEISS, hat sich
auf dem Orientalistenkongress München VO  —_ 1921 oder 1922 Heıinrich Zimmern

ıhn ewandt mıt der entsprechenden rage. aumgartner lehnte ama ab,
doch sollte ıhn diese Aufgabe viel später ınholen.
So blieb dıe Sache zunächst stehen, und beı Gesenıjus-Buhl gab immer NCUC, Von

den Studenten SCIN benützte usgaben.

I1

Seıt langem WaTrT ındessen bekannt, dass u  1g Koehler Türich daran Wäl, eın
Wörterbuch erarbeiten. Auf dieses Ziel hın veröffentlichte der

Zeıitschrift für dıe alttestamentliche 1issenschafit (ZAW) Aufsätze und Miszellen
einzelnen hebräischen Vokabeln, die viel Beachtung fanden und offnung

weckten.
Miıt dem Ende des zweıten Weltkrieges Wäal ecsS dann weıt. Koehler trat UrC
Vermittlung VON het de oer mıt dem Verlag Briüll en Verbindung.
Dieser übernahm die Herausgabe der Bedingung, dass neben der deutschen
Übersetzung einer Vokabel auch eiıne englische geboten würde. Koehler
traute sıch Z  9 eine solche hefern, wobel CT allerdings nıcht immer UC|
hatte ınen englischen Berater ZUg el nıcht bel, dies Unterschied
Baumgartner, der beı der e1! aramäıschen Teıl auf den Kat eines englischen
Fachgenossen nıcht verzichtete. Auf eine Buchtitel sıchtbare Verbindung mıt
dem Wörterbuch VOonNn Gesenius en Koehler und wohl auch der Verlag der
ZTeıt nach dem zweıten e  1Jeg keinen Wert Baumgartner hat dagegen den
Verzicht auf den amen Gesenı1us bedauert.

111

ers Wäal dieser aC) Deutschland Hıer Wal der UnNnSC: nach eiıner
ucn Bearbeitung des Gesenıius lebendig, und ZU JTräger dieses Wunsches wurde

eyer; ıhn hatte iıch noch als Studenten und dann als Doktoranden
Leipzig erlebt. Kr Wäal damals noch Schüler des Neutestamentlers Johannes
e1poldt, und ecT hatte VOIL, sıch für dessen neutestamentliches Fach habılıtiıeren,
wobel als guter Hebraist besonderes Gewicht auf dıe rabbinısche Literatur legte
Dann kam der Krieg, und eyer eın eindeutiger egner des
Reiches mıt seiner eologıe wurde sogleıch eingezogen. Kr hat den Krıeg
durchgemacht, ıhn überstehen und kehrte dann zurück nach Leipzig, Dort
hatte brecht unentwegt seines alttestamentlichen Amtes gewaltet. Kr hatte

eyer nıe aAUus den Augen verloren, und da ıhn als guten Hebraisten
kannte, er sıch aiur e1ın, dass eyer den verwaiısten hrstuhl für Altes
lTestament Jena rhielt. eıther ist eyer dort geblieben, während Jahren als
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verehrter und angesehener Vertreter seines Faches und dann als Emeritus mıiıt der
leichteren Möglıchkeit, den Westen reisen.

In seiner Jenaer Zeıt trat eyer mıt kleineren und viel beachteten beıten
ZUT hebräischen Sprache hervor und mıt Abhandlungen Problemen, die mıt
Qumran zusammenhängen. Seine Hauptsache Wal aber Jena VOonNn ang eiıne
Neubearbeıitung des Gesen1us, die sıch der alttestamentlichen Wiıssenschaft als
notwendig erwiesen hatte. SO erga 6S sıch, dass Koehler Zürich und eyer
Jena der gleichen SI OSSCH aCc tätig aien Es stellte sıch dıe rage e1in, ob die
beiden er nıcht vereinigt werden könnten und sollten. het de oer Leiden
hat mMIr einmal esa. habe einen entsprechenden Versuch unt:  me  5 ber
dıe amalıgen Zeıtläufe erlaubten das nıcht So schriıeb jeder der beiden Gelehrten
für sıch mıt helfenden Persönlichkeiten ihrer Seıte. eyer arbeitete,
das vorwegzunehmen, ange eine Kraft dazu ausreıichte. dies nıcht mehr
genügendem Masse der Fall WäTrl, erband e E sıch mıiıt Herbert Donner Kiel, dem
seinerseıts Udo Rüterswörden ZUr Seıite stand und steht Die Verbindung mıt den
Gelehrten Kıel hatte auch den Vorteıil, dass das Werk Westen erscheinen
konnte, dıe wıissenschaftlıchen Hılfsmittel leichter zugänglıc) sınd als der
DD  A Wıe Sıe WISsen, ist 1987 der erste, schöne Band des ecuen Gesenius (18
Auflage) erschiıenen, VOon ” Aleph bıs ımel

och NUun zurück ZU Wörterbuch ZU Lexicon, WI1IE 6S nannte VOoO  — Ludwig
Koehler. Als Frucht Jahrzehntelanger el erschıen Auflage 1953,
achdem Koehler auf dem ersten Alttestamentler-Kongress Leiden 195()
bereıts vorgestellt und die rwartungen der Fachgenossen vermehrt hatte Nun hat
Koehler seINE unbestreıitbaren Verdienste dıe hebrälische Lexikographie. Das
zeıigt sıch beı seinem Verständnıis für dıe schen Realıen, aber auch beı
grösseren Darlegungen theologisch wichtigen Begriffen, WIeE EIW.: apat
„schlichten“, „Zum echt verhelfen“ und EIfW:; auch beı den Ausdrücken für
„Gerechtigkeıit“. Wiıe Man WeISS, Walr Koehler eın sehr vielseiıtiger eENSC| mıt
vielen Tätigkeiten und Interessen Auf das Schreiben eines Wörterbuches konnte CT

sıch nıcht beschränken Vom ebräischen abgesehen hatte CT zudem nıcht die
philologisch-semitistische Ausbildung, die nschbar BEWESCH ware. Was hier
e  e WäaTr reichem usmasse beı Koehlers Kollegen und Freund alter
Baumgartner, meınem verehrten Lehrer, ase‘ vorhanden. 7Zwischen beiden
hätte 6S eiıne sinnvolle und fruchtbare Zusammenarbeıt geben können. Sıe kam
leider NUTr einem Teıl zustande, und dıes wohl VOT allem eshalb, weıl Koehler
mıt dem Lexicon seinen eigenen Weg gehen und kriıtische oder abweıichende
Meinungen nıicht annehmen wollte. SO WarTr Baumgartner nıe sicher, ob und
wieviele seiner Hınweise und Bemerkungen aufgenommen würden. Der visıerte
und bedauerliche Unterschied zeıgte sıch auch der verschiedenen Beurteiung,
welche dıe beiden Teıle des EXICONS der 1issenschafit fanden Beım SLOSSCH
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hebräischen Teıl stellte sıch beı aller Anerkennung für die geleistete Arbeıt bald
eine recht eutliche Kritik eın, während der viel kleinere aramäısche Teıl, den
Baumgartner verfasst hatte, voll anerkannt und ewürdigt wurde.
Auf die Auflage Von 1953 schon 1957 eine Auflage, die nach dem Tode
Koehlers Baumgartner herausgab. Diıese bietet den unveränderten lext der
Auflage, WIT'! aber ergänzt UTrC| einen Supplement-Band. Diıeser enthält noch
Von Koehler geschrieben eın deutsch-hebräisches Wörterverzeichnis und als
wichtigen Bestandteil - der and Von Baumgartner eiıne Ö  C ıste VON

Zusätzen und Berichtigungen, auf die noch „Addıtamenta NOVISSIUMA® folgen.

Diese Auflage konnte NUTr eın Übergang ZUTr se1n, deren Ausarbeıitung
Baumgartner sıch machte, woflfür dıe Zeıt nach seiner Emeritierung 1957 ND'  '
mıt Freude ausSsnu Man hätte erwartet, dass Ruhestand noch einıge
Sprachstunden Akkadısch, amäiısch geben würde. ber das WaTr nıcht der

Das Wörterbuch ess keinen Raum dazu Diıe bıs ZU ang VO  —; Tet
reichende Lieferung erschıen 1967, nıcht ange nach seinem 80 Geburtstag. Be1i der
Arbeit unterstutzte ıhn Benedikt Hartmann, der zunächst or für eDTraısc
Aase Wäl, bevor . als Professor für Religionsgeschichte nach en berufen
wurde. och VONn dort Hog regelmässıg nach asel, mıt Baumgartner dıe
anfallenden Fragen besprechen und ıhn beim abıschen, das Beirut
studıert hatte, beraten. Für das Miıttelhebräische und Samaritanısche stand
Baumgartner der israelısche eljehrte Kutscher ZUT Seıte
Die zweıte Lieferung, Von tabba bıs nbt reichend, erschien 197/4, und Baumgartner
konnte das Manuskript WIE immer ohne Schreibmaschine seiner schönen
und leserlichen Schrift noch ganz Papıer bringen. Während dıe Korrekturen
efen, starb Ende Januar 1970 Die beiden Lieferungen lassen dıe bessernde und
modifizıerende and Baumgartners erkennen. Die Literaturangaben sınd reicher
als der Auflage, die verwandten Sprachen VOTL allem das Ugarıtische
werden gleichmässiger berücksichtigt, und beı schwierigen oder umstrıittenen
Vokabeln ran Baumgartner das beı Koehler etwas häufige „unerklärt“ zurück.
Be1i seinem Alter sıch etwas ZUT Eıle gedrängt, und konnte CS, Wıe
Hartmann erzählt, vorkommen, dass beı einem längeren sagte: „Das ist

SI OSS, das lassen WIL.  « och ohne 7Zweıfel ist Baumgartners gewissenhafte Art
und eine weıte Gelehrsamkeıit dem Wörterbuch gekommen.

VII

Als Baumgartner starb, hınterliess er keine ordnung darüber, WIe mıt dem
Wörterbuch weıtergehen solle. SO stand Hartmann, der besten mıt der aCc

Wäal. ohne e1in weıiısendes Wort seines (unseres) hrers da Er usste sıch
VOon siıch AUS nach geeigneten und willıgen Mitarbeitern umsehen. Er fand zunächst
Phılıppe Reymond uUusanne. Interessiert den Sprachen, hatte sıch dieser
nach seinem Theologiestudium nach Zürich gewandt, ZU Schüler VON

Ludwig Koehler wurde. Als Thema für eıne Dissertation gab dieser ıhm „L/’eau;
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VIe et sıgnıfıcatıon dans ’Ancıen Testament“, erschiıenen be1ı Brüll 1958 Danach
hat Reymond sıch wıssenschaftlıch VOT allem betätigt beı der Herausgabe des
Alttestamentlichen es der (Ecumeni1que“. In der Festschrift
Baumgartners 80 Geburtstag hat anschaulıic! arüber geschrieben: „Vers uUunNnc

traduction francaıse cecumen1ique de la Bıble“
D)Das dritte Los, das Hartmann für das Wörterbuch noch vergeben hatte, fıel
mich oder ess mich fallen, ODWO se1 65 Zürich, se1l 6cs en
Stimmen gab, dıe sagten: IC amm”, eın erdikt, das vermutlıich mıt
(veralteten) Rıchtungsgegensätzen zusammenhiıng. Von meınem Weg bıs ZU

Wörterbuch werde ich nachher noch etwas

V

Die Aufgabe des nunmehr gebildeten Dreiergremiums bestand zunächst darın, die
Lieferung, deren Korrektur schon vorlag, UrC| dıe Korrektur und dann

weıter soweıt führen, bıs der fertige Band erscheinen konnte. och WalIcCNN, WwWIe
Hartmann Vorwort ausführt, uUunseren emühungen dadurch CNSC TeENzZEN
gesetzl, dass für den Grossteil dieser zweıten Lieferung die Fahnenkorrekturen
schon vorlagen. In das esen der Korrekturen teilten WIr unNs, und ıch wurde el
unterstutzt VON adeleıne Beglinger. Sıe War am Hılfsassistentin
Orientalıschen Seminar, das iıch eıtete.
WOo. TE gesagl, die Grenzen uns CNg gesetzt konnte ich mich eines
kleinen Eıngriffs nıcht enthalten. Dieser betrifft die hebräischen Imperfekt-Namen,
Wwıe z B Jis$ma 7El und Jisma ” Jahit. oth folgend, der die amen als unsch-
Namen versteht, übersetzt Baumgartner: höre“. Da iıch aber aube, das
Imperfekt vergangenheiıtlıc auffassen mUussen, also hörte“, konnte ich mich
nıcht enthalten, on „El höre/te“ schreiben.

on während die Lieferung ausgedruckt wurde, machten WIr 15 das
Manuskrıipt ZUT Lieferung (zum an der dann Ja 1983 erschıen. Zu diesem
Manuskrıipt gab NUur noch wenige und fragmentarische orlagen VON

Baumgartner, dass WITr 65 ZU grössten Teıl selber erstellen mMussten
Dazu ehörte zunächst die wissenschaftlıche Literatur. Aus ıhr usste
aufgearbeıitet werden, Was seıt dem Tod Baumgartners egen geblieben Wäl.

Phılıppe Reymond hat besonders dıe entsprechenden VO  —; „Vetus
Testamentum”" durchgemustert und Ööfters auch Belege aus der französiıschen und
englıschsprachigen Literatur beigebracht. uch Benediıkt Hartmann suchte nach
ergänzenden Beıträgen aUus der Literatur, VOT allem aber plle den Kontakt mıt
e’ eV  x en-Hayyım Jerusalem, der nach dem Tod VO  —; Kutscher für das
Miıttelhebräische und Samaritanische dessen WAÄärl.
Bei allen diesen hbeıten und Betätigungen musste schlh1essiic eın Manuskrıipt
entstehen, anhand dessen NSeIc Dreiergruppe diskutieren und arbeıten konnte.
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WOo Benedikt artmann längsten mıt dem erden des Wörterbuches
Waäl, erga sıch Nun doch, dass MIır ufıel, das Manuskript vielleicht

SENAUCT den einem olchen schreıben.

Das gibt MIr Anlass, etwas aUus menem Leben erzählen, erklären, WwWıe
6S kam, dass ich gleichsam der DTIUMUS inter pares wurde. Ich habe 1930 Basel das
tudium der Theologie aufgenommen, Von ang d}  $ WIeE iıch gestehen MUSS, mıt
eiıner starken Schlagseıite den Sprachen, das Wäal AQUussCcT €eDTAalsC) besonders
Arabısch beı dem Islamforscher Tschudı und Akkadısch neben amäiısch
und Syrisch beı Walter Baumgartner. ich rühjahr 1934 das Theoretisch-
Theologische Staatsexamen bestanden hatte, mich Baumgartner, das
orjentalıstische tudıum Leıipzıg fortzusetzen, weıl dort der geniale Assyriologe
Benno Landsberger einem Kreıis VO:  —_ CAhulern verschiedener Natıonen wiıirkte
Landsberger nahm mich wohlwollen auf und €ess mich EIC| seinem Seminar
über das „Gilgamesch-Epos‘ teillnehmen. Daneben 1€e€ eine Übung ab den
altassyrıschen Rechtsurkunden AUusSs dem kleinasıatischen Ort Kültepe Diese
TKunden enthalten Schluss jeweıls Listen Von Zeugen. Landsberger erklärte
eıläufig den einen oder anderen Namen dieser Zeugen.
)Das weckte meın Interesse, und als e mich Ende jenes Semesters Ta  €, ob iıch
nıcht eine Dıssertation schreıben wolle, sagte iıch ohne zögern: „Gewiss, und
<  al über dıe amen Landsberger antwortet „Darüber würde iıch Sıe CIMn
arbeıten lassen“. Ich machte mich schon den Semesterferien dıe eıt, und
Landsberger begleitete s1e. zuerst mıt seinem mündlıchen Rat, freıliıch nıcht mehr
ange, denn schon Wınter 1934 /35 wurde ıhm, wWwWo Kriegsteilnehmer Wäaäl,
WESCH seiner jüdıschen erkun dıe Lehrberechtigung entzogen „ZUur
Wiıederherstellung des Berufsbeamtentums“, WIeE dem Dokument hıess, das
mMır zeigte. Eın Ruhegehalt wurde ıhm nıcht abgesprochen, aber erkannte die
Lage, und auf den KRat einiger Freunde nahm eiıne erufung die Uniiversıität
ara Hıer überdauerte den Krieg, bıs 1948 das „Orıental Institute“
der Unwrersıität Chicago berufen wurde, den letzten 20 Jahren seines
Lebens eiıne überaus fruchtbare Forschungstätigkeıit entfaltete.
Während dieser re iıch brieflich dıe Verbindung mıt ıhm behalten,
dass ich meıne Diıssertation: „Die akkadısche Namengebung“ abschliessen und 1939
mıt ıhr Leıipzig zZzu Dr phıl promovieren konnte. Landsberger WarTr eın
unerreichter und anerkannter eıster der Assyrıologie und zugleich eın Kenner
und Freund der anderen semıiıtischen Sprachen, sodass Nan auch dieser
Beziehung viel VON ıhm lernen konnte. Ich will arüber jetzt nıcht mehr Sapch.
Einiges davon ist dem Bericht enthalten, den ich auf Wunsch VonNn Walther
Zimmerrli 1977 Alttestamentler-Kongress Göttingen vorlegte. (Er iıst
erschıenen 90, 1978, 112-144, leiıder verkürzt den Schluss-Satz, den iıch
mMır schön ausgedacht hatte mıt Bezıehung auf die Schrift VON Zimmerl :ı „Der
eNSC| und eıne Hoffnung Alten Testament“,
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Zurückgekehrt nach ase wandte ıch mich der eologischen Dissertation über
„Erlösen und Vergeben und bereitete mich auf das ktorat für eDTralsC VOTL.
das iıch VO rühjahr 1941 bıs Frühjahr 1949 ausüben Z7u diesem
Zeıtpunkt sıiedelte ıch mıt meıner am nach Bern über, wohin iıch Wınter
1948/49 berufen worden Wäl.

Über meın Tun und en ern INUuSs ich hıer nıcht viel Zum Teıl
kennen Sıe das noch aQUus eigener schauung. Meın der Evang.-theol.

habe ich etwas geleıtet VOonNn Basler Vorbildern prıimär als Lehramt
aufgefasst mıt dem Zıel, die Studierenden dıie Welt des Alten JTestaments den
Vorlesungen und den Seminarien einzuführen. Das bereıitete MIr eine
O und gleichbleibende Freude, WOZUu viel beıtrug, dass die Studierenden
VOoON ang E und mıiıt der Zeıt noch mehr Wohlwollen und Verständnis
entgegenbrachten. Meıne Freude der Aufgabe Walr ST OSS, dass iıch den
berechtigten OrWUFr' hinnahm, der langen eıt wenig veröffentlicht en.
1C umsonst hat meın früherer Kollege, Wılhelm iıchaelıis, MIr einmal
„Herr Stamm, Sıe MUsSsen sıch bewähren.“
Wenn iıch NUunN die Verpflichtung enke, die mıt dem Wörterbuch auf miıch
zukam, kann iıch NUur staunen über den Weg, den ich geführt wurde. Es Wal die
Studienzeit Leıipzıg mıt allem, Was s1e phılologischen Anregungen und
Einsichten Urc Landsberger bot. el iıch nıcht, dass ich ausserdem beı
brecht Alt, dem Hethıtologen und Semuitisten Johannes Friedrich und dem
Arabısten T1C| Bräunlich hören Das irat dann zurück hınter den
Anforderungen, die das Berner Lehramt - mich stellte. Miıt dem Wörterbuch
kamen aber jene Anregungen und Einsichten wieder hervor, und manches, Was>s

ich einst elernt hatte, wurde wieder lebendig.

X11

In unserer Dreiergruppe trafen WIr uns während langer Zeıt alle 4-6 ochen
meınem zwıschen usanne und Türich gelegenen Studierzımmer Wabern.
el besprachen WITr dıe Blätter, die ıch als geschrieben, dann
vervielfältigt und den beiden Miıtarbeitern zugestellt hatte Be1i den Besprechungen
verstanden WITr uns gul, und die beiden Miıtarbeiter nahmen weni1g Anlass
eigentlicher Krıitik. Sıe brachten gelegentliche rgänzungen und ausserten
Wünsche ZUT ordnung des toffes beı einzelnen el kam dıe
clarte latıne“ Von Phılıppe Reymond Hr hat dann auch die esprochenen
Blätter gesammelt und S1e auf die Maschine gebracht. SO hat das SaANZC
Manuskrıipt 111 etippt und auch schon VONn dıe Blätter bıs und mıt
Sin Miıt T’aw hat dagegen noch nıcht begonnen.
Weıiıl WIr gerade VO  - T’aw sprachen, kann ich ne ıfügen, dass iıch beim
Schreiben bıs t”rapim gelangt bın, einem nıcht Sanz einfachen Gegenstand, der
mich den VETSANSCNCN Ferien beschäftigte. Jetzt ist Tar$ıs der Reıhe, und
inzwischen ist der SaNzZC Text bis und mıt t2$a geschrıieben.
Unter meınen Kollegen Wäal iıch ZUSamm el mıt Kurt Guggisberg einer der letzten,
die sıch einen persönlichen Assıstenten Zufifrauten ber meıinen letzten vier
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Jahren als Ordinarius uUuNseIer Fakultät erhielt iıch einen Assıstenten der
Person VO  j Peter Bärtschi. Er hat dieser Funktion manches Buch durchmustert
mıt der rage, ob sıch darın etwas für das Wörterbuch Wichtiges finde War dies
der () 1€e die Je inschlägigen Sätze auf einem einer 508 „fiche“
fest, die dann meınen Zettelkasten wanderte, al der entsprechenden
benützt werden. Ks schöne Nachmittage, die WITL
verbrachten. deren ang sagte iıch EeIW:; „Herr Bärtschi, wollen WIr wıeder eın
weniıg wörterbücheln’?“
Im Herbst 1976, nach meinem Rücktritt als Ordinarıus, Wäal Herr Bärtschi noch für
eın es Jahr Assistent beı Martın Klopfensteın, bıs dann eın arramt
Bern-Bethlehem übernahm, doch ohne eiıne begonnene el der
Dekalogforschung aufzugeben.
Neben meıner Verpflichtung üuNnserer hatte ıch seıt 1960 der Phıl.-
hıst Fakultät noch eiıne Lehrauftrag inne für Altorijentalısche prachen mıt einem
Seminar. Dıesen konnte ich Von 76-19; noch weıterführen, Was ich mıt SI OSSCI
Freude tat Dem Seminar Wäalr ein Hılfsassistent oder eiıne Hılfsassıstentin zugeteılt.
Eıne eıhe verschıedener Persönlichkeiten hat Laufe der re während ıhrer
Studienzeit diese Funktion ausgeübt. Aus iıhrer Zahl nannten WIT schon adeleıne
Beglinger. Auf S1e Ortwin ohler, Jetzt eINEC| SG) ach ıhm kam
Hans-Peter Mathys, welcher mir bald als besonders interessierter tudent
aufgefallen Warl. Als CI seın Propädeutisches KExamen bestanden hatte, Ta ich
ıhn, ob Hılfsassıstent Orien  SsScChe Seminar werden wolle. Seine rasche
or autete: Nıchts er als das' Miıt dem Wörterbuch ist besonders
adurch verbunden, dass MIr eine eıtlang half, dıe geschriebenen Blätter
kopleren. Dies geschah auf einer Maschine Stock des Bahnhof ern Wır
trafen uUuns Jeweıls MOTSCNS Uhr und OnNntfen Nsere ühe dann mıt einem
gemütliıchen gemeinsamen Frühstück
Nachdem H.- Mathys seinen Platz Altorijentalischen Seminar seiner
Dissertation verlassen hatte, fanden sıch noch dreı Persönlichkeiten bereıt, dıe
Hılfsassistentenstelle anzunehmen und das Wörterbuch UTrC| Notizen AUS Büchern
und Zeıtschriften fördern Ks sınd dies Konrad Haldımann Zürich, sa!
chaede Kırchberg und Brigitte Stoll ern sıe alle bewahre ich eine gute
und ankbare Erinnerung.

X I1

Wır kommen NUunN Zzu  3 letzteNı! und damıt ZUT rage, welches der besondere
Charakter NS des dritten und dann auch des vierten Bandes. Das Manuskrıipt des
letzteren legt NUun ZU Teıl schon beıi Briull ıden, und Laufe des Jahres 1989
soll (S: als dorthın gelangen, auf den beginnenden TUC| arten
Wenn iıch NUunN über die beıden an berichten soll, erg! sıch eiıne Schwierigkeit.
Ich habe na  C} WI1IeE meıne Kollegen wünschten, weıter gearbeıtet, weıter
und weıter Von Wort Wort und habe MIr keine Liste angelegt VvVon besonderen
Fällen, W1ıe Konjekturen und Worten. Ich I11USS mich auf Allgemeines
beschränken, wenigstens die Grundsätze verdeutlichen, die uNns leiteten.
Ich wıederhole damıt ein1ges Von dem, Was ich bereıts 1977 auf dem Kongress
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Göttingen habe Philologische Spezıalıtäten, die iıch dort ausserte, bleiben
Jetzt WCßB.
Der wohl wichtigste Grundsatz lautet: Wır bringen dem überlieferten hebräischen
Text Vertrauen entgegen. Das ist eigentlich eıne Selbstverständlichkeit, die aber
doch eiıner Erläuterung bedartrtf. Dem 'Text vertrauen, schliesst VOTL allem den
Verzicht auf viele Konjekturen e1in. Der Septuagıinta folgend hat Man Zeıten VOoO  —;
uhm und Gunkel solche ebräischen Text verhältnısmässig leicht
VOTSCNOMMCN, Was siıch besonders beı den S  en, auch beı 10b der
Auflage des Lexicons auswirkt, WI1ıe auch der Von Koehler und seinen Nachfolgern
mıt echt immer wieder eiragten Zürcher Von dieser Art Konjektural-
Kritik ist INa  —_ aber schon seıt langer Zeıt abgekommen. Man eben dem
hebräischen JText mehr, und Man hat erkannt, dass dıe Septuagıinta das Hebräische
nıcht einfach übersetzt, sondern dass S1e C zugleich interpretiert.
Vertrauen ZU überlhieferten Text ist aber auch einer zweıten Rıchtung geboten,
einer Rıchtung, dıe mıt den verwandten Sprachen arbeitet. SO ist beı
Driver, der anstelle VO  —; Konjekturen eine Erweiterung des hebräischen
Wortschatzes anstrebt, und dies VOT allem mıt Hılfe des Arabiıschen, VvVOon dem AUS CT
NECUC Bedeutungen und Wörter 1INns Hebräiusche glaubte einführen können.
Koehler und auch noch Baumgartner haben ein1ges davon übernommen, während
iıch mehr skeptische Zurückhaltung übe
Verwandt damıt ist der eDTrauC| des Ugarıtischen. Dıes ist eine muıt dem
Hebräischen nahe verwandte Sprache, dass Man sıch veranlasst oder erechtı
en konnte, VOT allem äaltere exte mıt Hılfe ugarıtischer Vokabeln bereichern
oder modiıfizıeren. Das ist eine Methode, die VOT allem Albright und einzelne
seiner Schüler anwandten, darunter der Päpstlichen Biıbelinstitut Rom
ehnrende Miıtchell Dahood, der leiıder bereıits seıt einıgen Jahren gestorben ist.
Seine Arbeıitsweise mıt ihrem Umgang mıt dem Ugarıtischen ist seinem
dreibändigen Psalmenkommentar VO  —; 66-1 erkennen. Wo hıer
nıcht alles alsc| und manches ZU miındesten neuartıg und ınteressant ist, scheıint

Ganzen doch Vorsicht eboten. Ich I1 USS mich hıer einen Satz Landsbergers
erinnern, der sagte, die semıiıtischen Idiome sınd Sprachen und nıcht Dıalekte Das
bedeutet Vorsicht gegenüber dem Versuch, eDraısc und Ugarıtisch allzu nahe
aneiınander zurücken.
Wır en uUunNns UVO Von Konjekturen, die mıt Hılfe der eptuagınta
wurden, eiwas dıstanziert. Das heıisst aber nıcht, dass WIT der eptuagınta SONS
keine Bedeutung beimessen würden. Wır en iıhre Wiıedergabe hebräischer
Wörter und besonders auch hebräischer Eigennamen stark beachtet und auch dıe
anderen alten Übersetzungen (Targum, Vulgata, eschitta) mehr berücksichtigt, als
6s der SCWESCH WAarTl.
Von den verwandten Sprachen en WIT schon erwähnt, dass Baumgartner sS1eE
mehr und regelmässıger berücksichtigte, als Koehler das tat.
Für das Akkadıische Wäalr das verhältnısmässig einfach, da hier mıt dem „Chicago
Assyrıan Dıictionary“ und dem „Akkadıschen Handwörterbu: VO  - Sodens gute
Hılfsmittel ZUT Verfügung stehen. In besonderen Fällen beriet mich VOonNn en
persönlıc verständnisvoller Weıiıse. Schwieriger War mıt dem Ugarıitischen,
das Unterschied ZU Akkadıschen noch keine stabılisıerte Wissenschaft hinter
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sıch hat Für Baumgartner Wal insofern noch einfacher, als sıch auf dıe damals
geltenden Wörterbücher Von Gordon und Aıstleitner stutzen konnte Diıese sınd
imMmer noch NnUu' aber e1iNeMmM Teıl veraltet Heute 55 INan

Spezialuntersuchungen greifen, WIC SIC se1ıt 1969 in den zahlreichen Bänden der
Zeitschrift Ugarıt-Forschungen vorliegen Ich habe diese an oft benützt und
das hatte ZUT olge dass 1991 der früher oft kurze Nı} über das
Ugarıtische länger und kompli  jerter geworden 1st
Von den Sprachen, dıe herangezogen wurden, wiıll ich jetzt NUur noch das
abıische erwähnen. Hıer habe ıch von Leipzig her Vorsicht gelernt, da mıt der
Überfülle Von Wörtern, die ZUTr Verfügung stehen, Jeder WIC Nan schon
hat en kann, Was wiıll. Das schöne Wörterbuch Von Wehr eıistet nützliche
Diıenste aber c nthält weıthın den Wortschatz der NECUCICN Zeıt der für das
ebräische nıcht SCHUSCH kann So wandte ich IMNECIINC Schritte oft ZUr Berner
Stadtbil  othek, sıch das für dıe äaltere Sprache wichtige und leıder chluss
nıcht Danz vollständıge Arabısch-Englische Lexıcon Von Lane ITrTotz den
arabistischen Angaben Von Buhl habe ıch 65 konsultiert oft sınnvoll und
schıen
Zur Kıgenart des Lexicons Von Koehler gehört CS, dass eher eingleısig 1st
Koehler hatte ZU  3 Sınn e1INeTI Vokabel SCINC Meınung Sıe stellte C hın, weıl SIC

für dıe richtige 1€e€ Auf CN Dıiıskussion mıt anderen Meınungen ess Sr sıch 191008

CN1g Das wurde schon beı Baumgartner etwas anders och mehr das für
111 und WIT'! auch für gelten Mır erscheınt für Wörterbuch

selbstverständlıch dass schwıerigen oder unklaren Fällen mehreren
Meınungen Raum gibt abe1 habe ich 1LINIMMESI CIn Wort VonNn Martın oth Ohr
der eıiınmal sagte „Die Wıssenschaft IMUuUSS diskutierend SC1MHN Daran habe ich mich
mıft den Möglıchkeıiten, dıe hatten ehalten Ich WaßC nıcht entscheıden, ob
ich el 1991981 das richtige Mass fand zwıischen CiNeM Zuviel und vielleicht auch
eınmal eCiNem Zuwenig uch bın iıch 11 des ecuen CGesen1us bewusst
dass Wörterbuch WIC IU wıeder VON CiNCIM KreIls VOoNn Verfassern
CiNen euen KreIlis weıtergegeben werden INUuSssS eiINEM fernen und 1N1C Sanz
erreichenden Ziel

1990 ist dıe Lieferung des ebräischen und Aramäıschen ons ZU

Alten Testament mıf einem Umfang VOnNn fast 600 Seıten erschıenen DIie
Herausgeber der prechen Herrn Kollegen Stamm ZUTr Vollendung diıeses
großen er ıhren erzliiıchen ückwunsch aus.|
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